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^rTannurbote erscheint
täglich außer an Sonn«

und Feiertagen.
Bierteljahrsprei«

^Hamburg  einschließ-
Bringerlohn Mk . 2.50

bei der Post Mk . 2.25
' »»schließlich Bestellgebühr

Wochenkarte « 20 Pfg.
einzelne Nummern 10 Pfg.
^ »serate kosten die fünf-
gespaltene Zeile 15 Pfg ., im

Brklamenteil 30 Pfg.
^er Anzeigeteil des Tan-
»urbote wird in Homburg
»nd Kirdorf auf Plakat¬

tafeln ausgehängt.

riunusbotk

^omkurger D Jageötatt.
Anzeiger für Bad Homburg v. d. Höhe

Dem Taunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Jllustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
.Mitteilungen über Land«
und Hauswirtschaft " oder

.Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenstr . l , Telephon Nr .9

Der Krieg.
Der Kaiser an Präsident Wilson.

Berlin, 8. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Die
H-̂ bdeutsche Allgemeine Zeitung" veröffent-

nachstehendes Telegramm, das der Kaiser
^ den Präsidenten Wilson gerichtet hat:

2ch betrachte es als meine Pflicht, Herr
asident, Sie als den hervorragendstenVer-

tia* • êr  Grundsätze der Menschlichkeit zu be-
> Wichtigen, daß bei der Einnahme der
^ ŝtung Longwy  meine Trup

Asident, Sie als den hervorragendstenVer-
c "
g

^ I- ** U g _ „ o ,
dort Tausende von Dum-Dum-Eeschossen

/deckt haben, die durch eine besondere Re-
iô »U8swerkstättchergestellt waren; eben-
> che Ceschosse wurden bei verwundeten Sol-

» und Gefangenen, auch bei britischen
^ppen, gefunden. Es ist bekannt, daß solcher > yv | UUWt | l , VVVHHH *, *-,vvD 1/

^ / dosse grausame Verletzungen verursachen,
. d daß ihre Anwendung durch die anerkann-

Grundsätze des internationalen Rechts
e-en8 verboten ist. Ich richte daher an Sie
!!,e» flammenden Protest gegen diese Art der

^riegfghrung , welche dank den Methoden
j, >̂ er Gegner eine der barbarischsten gewor-
^ ist, die man in der Geschichte kennt. Nicht

•• ■lui/me oei oeiyi | un ; n jiuuv « iu « nuua
, dem Kampfe auch offen geduldet und seit- - - - - - — - ~

h. W| 1 W
“l haben dieselben diese grausamen Waffen
Mwendet, sondern die Regierung hat die
Mitnahme der belgischen Zivilbevölkerung

sorgfältig vorbereitet. Die von Frauen
I d Kindern und Geistlichen in diesemEueril-
^"leg begangenen Grausamkeiten, auch an
Mundeten Soldaten , Aerztepersonal und
Siegerinnen (Aerzte wurden getötet, Laza-

durch Eewehrfeuer angegriffen) waren
hurtig, datz meine Generale sämtlich ge¬
angen waren, die ärgsten Mittel zu ergrei-
irn. um die Schuldigen zu bestrafen und die
/ »tdiirstige Bevölkerung von der Fortsetzung
.ß * fürchterlichen Mord- und Schandtaten
^Mschrecken. Manches berühmte Bauwerk
^d selbst die alte Stadt Löwen mit Aus-
. des schönen Stadthauses muhte in ge-

Aer Selbstverteidigung und zum Schutze
tẑ Uer Truppen zerstört werden. (Inzwischen
§}.. stch bekanntlich herausgestellt , dah zum

nur ein kleinerer Teil von Löwen zer-
C * worden ist. Schriftlg.) Mein Herz blutet,
firn, Mahregeln unvermeidlichgeworden
bj Und wenn ich an die zahllosen unschul-

8ep Leute denke, die ihr Leben und Eigen-
verloren haben infolge des barbarischen

"Ugens jener Verbrecher!
Eez. W i lh e l m I. R.

Ein Kaisertelegramm.
Dresden, 8. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Die

„Sächsische Staatszeitung " meldet: Der Kaiser
hat an den König am 7. September folgendes
Telegramm gerichtet: Ich telegraphiere heute
dem Generalobersten v. Hausen folgendes:
Seit dem Beginn des Krieges erreichte die
dritte Armee durch anstrengende Märsche,
durch vieltägige , verlustreiche und noch an¬
dauernde Kämpfe mit den feindlichen Trup¬
pen und den verräterischen Landeseinwohnern
grohe Erfolge, und hat es allen anderen Ar¬
meen an Ausdauer und Tapferkeit gleichge¬
tan. Es ist mir ein Herzensbedürfnis, Ihnen
und Ihren braven Truppen meine höchste An¬
erkennung und meinen kaiserlichen Dank aus¬
zusprechen. Ich ersuche Sie , dieses Ihrer Armee
bekannt zu geben. Es gereicht mir zur beson¬
deren Freude, Dir dieses mitzuteilen.

Wilhelm.

Das Eiserne Kreuz.
Oldenburg, 8. Septbr. (Nichtamtlich.)

Prinz Eitel Friedrich von Preußen , der
Schwiegersohn des Großherzogs von Olden-
bürg, hat das Eiserne Kreuz I . Klasse er¬
halten, weil er besondere Tapferkeit bewiesen
hat im Ansturm mit seinem Regiment gegen
feindliche Artillerie.

Zum Fall von Maubeuge.
Berlin , 8. Sept . (Nichtamtl.) Zu der Ka¬

pitulation von Maubeuge bemerkt der Berl.
Lok. Anz., die vorgeschriebene Kriegsbesatzung
von Maubeuge zählt rund 10 000 Mann. Da
nun die Engländer bei Maubeuge geschlagen
worden sind, ist anzunehmen, dah wir 30 000
in die Festung geworfene Engländer mitge-
fongen genommen haben.

Die Deutschen vor Gent.
Rotterdam. 8. Sept . (W. B . Nichtamtl.)

Der „Nieuwe RotterdamscheCourrant" mel¬
det aus Antwerpen: Deutsche Truppen warfen
bei Melle die Belgier nach einem Bombar¬
dement zurück. Die Deutschen stehen nur noch
einge Kilometer von Gent. Flüchtlinge aus
Ostende erklären in Vlistingen, dah die Be¬
schießung von Ostende bevorstehe. Dreihig

Züge mit Flüchtlingen sind von Ostende ab¬
gefahren. Die Engländer haben dort gestern
wieder Truppen gelandet.

Vor Paris.

Berlin , 8. Sept . (W. B .) Nichtamtl.) Die
„Voss. Ztg." meldet aus Rom, aus Paris
werde am 7. September, um 11 Uhr nachts,
berichtet: Seit heute früh hört man hier Ka¬
nonendonner. Am intensivsten ist das Feuer
in der Richtung von Meaux (25 Km. östlich
lich von Paris ). Die Stadt ist ruhig, doch ist
die Spannung fieberhâ , ja fast unerträglich.

Tausend Russen gefangen.
Breslau , 8. Septbr . (W . B . Nichtamtl.)

Von dem hiesigen stellvertretenden General¬
kommando wird mitgeteilt : Unfern schlesische
Landwehr hat gestern nach einem siegreichen
Gefecht 17 Offiziere und 1 000 Mann vom
russischen Gardekorps und dritten kaukasischen
Korps gefangen genommen

Die serbische Niederlage bei Mitrowitza.
Budapest, 8. Sept . (Frkf. Ztg.) Ueber den

siegreichen Kampf gegen die Serben bei Mi¬
trowitza an der Save werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Ein groher Teil der Ti-
mokdivision, aus den serbischen Elitetruppen
bestehend, erhielt in der Nacht auf Sonntag
den Auftrag, in Mitrowitza einzubrechen,
wahrscheinlich in der Annahme, die gegen
Rußland beschäftigte Monarchie könne jetzt
keinen richtigen Widerstand gegen einen ser-
brschen Vorstoß leisten. Die Serben setzten,
von unseren Truppen unbehindert, unter dem
Schutze der Nacht auf Booten und einer impro
visierten Brücke an mehreren Stellen , beson¬
ders bei Mitrowitza, über die Save und rück¬
ten gegen Ruma, wo von einer Division un¬
garischer Truppen, die im Halbkreis Aufstel¬
lung genommen hatte und die von der bei

Safine und Jarack aufgestellten Artillerie
unterstützt wurden, die Serben von einem
Mörderischen Feuer empfangen und umzingelt
wurden. Es entwickelte sich ein größeres Ge¬
fecht, das bis Sonntag in den Abendstunden
andauerte. Von den Serben wurden etwa
5000 gefangen, ebensoviel fielen oder ertran¬
ken während der Flucht über die Save . Unter
den Gefangenen sind etwa 60 serbische Ossi
ziere. Auch sehr viel Kriegsmaterial ist in
unsere Hände gelangt. Von den Teilnehmern
an der tollkühnen Expedition über die Save
haben im besten Falle nur einige wenige wie¬
der das serbische Ufer erreicht. — Eine aus
etwa 1500 Mann bestehende Abteilung der
bei dem Kampf um Mitrowitza zersprengten
Serben wurde bei Jndia nach kurzem Gefecht
teils getötet, teils gefangen genommen.

Die Besetzung Samoas.
Berlin , 8. Seplbr . (W B . Amtlich.)

Nach nunmehr eingelroffenen zuverläisigen
Nachrichten ist S a m o a am 29. August
von den Engländern  ohne Kampf b e-
setzt worden.

Bon neutralen Mächten.
Rom, 8. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Der

„Secolo" bringt Stimmen von Politikern
nach einer Rundfrage, die in der „Vita " ver¬
öffentlicht wurde, unter denen sich gewichtige
Stimmen für die Aufrechterhaltungder Neu¬
tralität befinden.

Mailand , 8. Sept . (W. B . Nichtamtl.) .
Der spanische Botschafter in Rom erklärte
einem Mitarbeiter des „Corriere della Sera ",
daß die Regierung und die öffentliche Mei¬
nung Spaniens durchaus für eine absolute
Neutralität sei und dah die Gerüchte von einer
Intervention Spaniens völlig unbegründet
seien.

Kriegsanleihe.
Berlin , 9. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Wie

den Morgenblättern von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, steht die Veröffentlichung der
Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums
betreffend die Auflegung der ersten Kriegs¬
anleihe bevor. Am 19. September werden
demnach 1 Milliarde öliger Reichsschatzan¬
weisung und eine 5%ige Reichsanleihe zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden. Die
Schatzanweisungen haben durchschnittlich eine
fünfjährige Laufzeit, sie sind in die fünf Ab¬
schnitte von je 200 Millionen Mark eingeteilt
und werden in der Zeit vom 1. Oktober 1915
bis zum 1. Oktober 1920 halbjährlich zur Til¬
gung ausgelost und in bar zum Nennwerte
ausgezahlt. Der Höchstbetrag der Reichsan¬
leihe ist unbegrenzt, doch besteht die Absicht,
nur einen Teil des bewilligten Kredits flüs¬
sig zu machen. Kurse und Verzinsung sind un-
gemein günstig. Unsere 4%tgen Reichsschatz¬
anweisungen wurden beim Ausbruch der poli¬
tischen Unruhen mit 100,50 und 100,40% no¬
tiert und waren am letzten Vörsentage nur
bis 99,25 und 99,50% gewichen. Heute wer¬
den dem Publikum 5%ige Schatzanweisungen
zu 97,50% geboten; auch der Kurs der Reichs¬
anleihe beträgt nur 97X-%.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 9. September. In einem Briefe

des gefallenen sozialistischen Reichstagsabge¬
ordneten Dr. Frank wird als Motiv seiner
Meldung zum Kriegsdienst angegeben, durch
die Tat zu zeigen, dah der Beschluß der so¬
zialdemokratischen Partei vom 4 . August
nicht taktischen, äußeren Gründen, sondern

^ 3m Schiffmeisterhaufe.
Roman von Karl Bienenstein.

, »Gott sei Dank! Gut is 's gangen!" atmete
* Knecht, mit dem Friatz Schieder arbeitete,

s i' und auch von den andern wurde ein tie-
U ’ befriedigt schnaufendesAtemholen ver-
^hlnbar. Nun erst nahm man sich Zeit, sich
tx-, bchweî abzuwischen, und vom Vorder¬
st̂ fctm  der Flohführer mit zufriedenstrah-

u*Gesicht und rief : „So , draußen san ma.
{,rv*ut '2  nur , dah ma schön in der Mitten

I schlag derweil an!"
'- in paar Minuten später trat er mit

ft, e»n Kruge schäumenden Bieres aus dem
"^ Häuschen.
^ "Grad die rechte Frischen hat's noch",

et  und reichte den Krug dem ersten der
^knechte, der nun in gewaltiges Ziehen

^ lob und dabei in wohligem Gefühle die
schloß. Als der zweite getrunken hatte,

(w der Krug schon wieder leer, und da die
stue*n beiden keinen geringeren Zug aufwie-
btiuöIs  ihre Vorgänger, so bekam Fritz die

ltte  Füllung.
üenl’̂ .int, Student", sagte einer, „hast a mit-

^et. Und so a gut's Bierl kriegst da in
*n Oesterreich nit ."

der sorgenvolle Ernst war nun von den
tzj bern geschwunden und die noch vor einer
h,t? 'lstunde zum heiligen Florian gebetet
^tiw ' degannen jetzt mit weithinschallender
V e*nk̂d zu singen, das wahrscheinlich

ifa8 des Heiligen nicht gefunden hätte.
! ausgelasien klang das Lied über den
I ^ Und wer in den kleinen Ortschaften, die

mit altertümlichen Häusern wie graue Mär¬
chen am Strome sahen, oder wer auf der
Strahe, die atemlos hügelauf, hügelab neben
dem Strome einherlief, das Lied hörte, der
jchwenkte, was er gerade in der Hand hielt,
Hut oder Taschentuch und schickte einen Jauch¬
zer als Gegengruh zu den fröhlichen Flößern
hinüber zwischen denen der Bierkrug fleißig
hin und her ging.

Schon war die Sone hinter die hohen
dunklen Waldberge gesunken, da erschien auf
seinem steil zu Strom abfallenden Eranit-
fclsen das hochgetürmte Kaiserschloß Persen¬
beug am linken Ufer, während sich am rechten
die lange Häuserreihe des Städtchens Pbbs
zeigte.

Fritz Schieder ging in das Häuschen und
machte sich bereit, vom Floße Abschied zu
nehmen.

„So , das für die Ruderknechte als Trink¬
geld!" sagte er und reichte dem Floßführer
einen blanken österreichischen Gulden und des
Dankes nicht achtend, spähte er nach einem
Kahne aus, den er anrufen konnte, damit er
ihn vom Floße abhole.

Aber wie weit er auch blickte, auf der Pbbs
zu gelegenen Seite des Stroms war nicht ein
Fahrzeug zu sehen. Dafür aber kam von
Persenbeug her ein Kahn gerudert, desien Jn-
sasie sich bei den Flößern anfragte, ob ihnen
nicht der Steinmetzmeisterin Mauthausen eine
Botschaft aufgetragen hätte.

Die Männer schüttelten den Kopf.
Fritz Schieder aber benützte die Gelegen¬

heit, um ans Land zu kommen. Von Persen¬

beug konnte er sich dann für ein paar Kreuzer
nach Pbbs übersetzen lasten.

Der andere war ohne weiteres bereit, ihn
mitzunehmen, und mit einem kurzenAbschieds-
gruß an die Flößer sprang Fritz in den Kahn,
der nach kurzer Zeit das Land erreicht hatte.

Nun mußte Fritz Schieder wieder ein Stück
stromaufwärts gehen, um zu dem Platze zu
kommen, wo die Kähne zur Ueberfahrt ans
rechte Ufer bereit lagen.

Als er an einer langen Gartenmauer da¬
hinschritt, kam ihm plötzlich ein Gedanke. Der
Garten, zu dem die Mauer aufstieg und durch
besten niedere Staketen ein bunter Flor von
Rosen, Lilien , Nelken und Goldlack mit lieb¬
lichem Blumenlächeln herabnickte, gehörte dem
reichen Schiffmeister Jagerbeck, der ein weit¬
läufiger Onkel zu ihm war. Er fühlte sich
zwar in dem Hause des Herrn Onkels nie
recht wohl, aver der Vater hielt große Stücke
auf dieseVerwandtfchaft und nötigte denSohn,
so oft er auf Ferien nach Hause kam, sich im
Schiffmeisterhause vorzustellen. Nun war Ge¬
legenheit, diese unangenehme Sache gleich jetzt
abzutun. Und der junge Mann überlegte nicht
lange und stieg die schmale Steintreppe, die
ungefähr in der Mitte der Mauerlänge lag,
zum Garten empor.

Er trat in einen aus Weinhecken gebilde¬
ten Laubengang, und am Ende desselben, an
einem weißgedeckten Tisch, auf dem noch von
der Jause her das feine Porzellangeschirrund
die silberne Zuckerdose standen, saß auch wie
immer die Tante, die alte Jagerbeck, die Mut¬
ter des Schiffmeisters.

Als sie die Schritte des Nahenden ver¬
nahm, legte sie ihre Handarbeit in das neben
ihr stehende Körbchen, hob den Kopf mit den
scharf geschnittenen Zügen, rückte schnell das
schwarze Häubchen auf dem grauen Haare zu¬
recht glättete ihr weitgebauschtesdunkles Sei¬
denkleid, und während ihr Gesicht eine vor¬
nehm abweisende Miene annahm, führte sie
die Stielbrille an die grauen, harten Augen.

Trotzdem erkannte sie Fritz nicht, bis er, am
Eingänge der Laube stehen bleibend, sich ver¬
neigte und grüßte: „Ich küß die Hand, gnä¬
dige Frau Tante !"

Da erhob sie sich, neigte sich über den Tisch
vor, und jetzt erst legte sie die Stielbrille aus
der Hand und sagte: „Ah, das ist ja der Fritz
Grüß Dich Gott!"

Und damit reichte sie ihm die schmale,
runzelige und immer kühle Rechte, aber gleich
so, datz er sie küsten mußte.

Er tat es auch, und sie nickte befriedigt.
„Bist wieder auf Ferien da?"
„Ja , gnädige Frau Tante."
„Schön, schön, aber setz dich nieder." Und

wieder die Stielbrille an die Augen legend,
meinte sie: „Bist in diesem Jahr sehr groß und
s.ark geworden. Bist gewiß schon größer und
starker als Dein Vater. Nicht?"

„Das weiß i chnicht, gnädige Frau Tante,
ich war noch nicht zu Hause."

„Noch nicht zu Hause? Richtig, Du hast
ja noch Deinen Tornister. Das ist mir nicht
einmal gleich aufgefallen. Ja , woher kommst
Du denn?" (Fortsetzung folgt.)



„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höbe
und des Erweiterungsbaues der Kirdorfer
Schule.

Stadtv . Ger st: Es wäre zu empfehlen,
aus den vom Magistrat aufgefllhrten Arbei¬
ten noch einige herauszuziehen , die als Not¬
standsarbeiten gemacht werden können, um
der Arbeitslosigkeit zu steuern.

Stadtv . Kappus:  Ich bitte , die Abstim¬
mung über diese Punkte auszusetzen und über
die drei zusammenhängenden ersten Punkte
zu diskutieren.

Oberbürgermstr . Lübke:  Es wird einer
Abstimmung vielleicht gar nicht bedürfen . Es
handelt sich hier um eine vorläufige Zusam¬
menstellung der Arbeiten , die dem früheren
Beschluß dieser Versammlung gemäß gemacht
wurde. Damals wurde der Wunsch laut , daß
wir aus Sparsamkeitsgründen möglichst viel
streichen sollten, und wir wußten s. Z. noch
nicht, wie sich die ganze Lage durch den Krieg
gestalte. Wir wollen uns jetzt auch nicht bin¬
den. Ergibt sich die Notwendigkeit , weitere
Notstandsarbeiten vorzunehmen, werden wir
uns über dieses Programm hinwegsetzen und
Ihnen eine neue Vorlage machen.

Da durch diese Erklärung eine Abstimmung
überflüstig geworden ist, wendet man sich dem
nächsten Punkt der Tagesordnung zu.

Notstandsarbeiten.
Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger.  Der Ma¬

gistrat beschloß, kleinere Wegverbesserungen
und Straßenherstellungen als Notstandsarbei¬
ten vornehmen zu lasten und will dafür ein
Lohn von 20 Pfg . pro Stunde (O-Rufe auf
allen Seiten ) festsetzen.

Stadtv . Dippel:  Es kamen in letzter
Zeit verschiedene Leute zu mir , die mir sag¬
ten, sie suchten Arbeit und hätten solche von
der Stadt angeboten bekommen für 2 Mk. pro
Tag . Ich nahm dies mit einem Kopfschütteln
hin , und das Kopfschütteln hier hat gezeigt,
daß man über einen solchen Lohn überhaupt
nicht diskutieren kann. 2 Mk. langen heute
fast nur noch für das nackte Leben aus . Man
gibt sich überall alle Mühe , daß die Arbeit¬
geber ihre Leute in diesen Zeiten nach Mög¬
lichkeit unterstützen, und da muß die Stadt
mit gutem Beispiel vorangehen.

Stadtv . Schlottner:  20 Pfg . ist ein
entschieden zu geringer Lohn, und ich möchte
vorschlagen 30 Pfg . für die Stunde zu bewil-
lrgen. Die Leute werden damit anständig be-
zaqu . Man kann sich ja unter Umständen
dazu verstehn, die Zahl der Arbeitsstunden
zu verringern.

Stadtv . Zustizrat Dr . Z i m m e r m a n n:
Wir können hier dem Beispiel von Frankfurt
folgen. Dort hat man das Bestreben, mög¬
lichst viele  Leute zu beschäftigen, damit je¬
dem Eelgenheit geboten ist, etwas zu verdie¬
nen, sei es auch nur einige Stunden des Ta¬
ges. Aber wir wollen unsere Leute so be¬
zahlen, daß sie leben können, auch wenn es
für die Stadt etwas teurer wird . Wenn wir
keine Gelegenheit zur Arbeit geben, oder so
bezahlen, daß derLohn zumLeben zu gering ist,
dann fallen uns die Leute , von denen schon
eine große Anzahl herumsteht, schließlich doch
zur Last. Wir müssen über den vom Magi¬
strat vorgeschlagenen Stundenlohn hinaus¬

gehen.
Stadtv . Dippel:  Ich meine, wir könnten

in dieser Zeit 10 Stunden arbeiten lasten ; die
Not ist groß. Wenn später die Witterungs-
verhältniste es nicht mehr zulasten, daß 10
Stunden gearbeitet wird , ist immer noch Zeit,
die Stundenzahl zu beschränken.

Die Versammlung nimmt den Antrag,
30 Pfg . Lohn für die Stunde zu gewähren,
e i n st i m m i g an.
Aussprache über Schaffung von Arbeitsgele¬
genheit sowohl für die Eewerbtreibndeu als

auch für die Arbeiter.
Die Stadtverord . Kappus , Dippel,

Schlottner  und E e r st haben den Antrag
eingereicht, zur Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heit die Fertigstellung der Brüningstraße , den
Kirdorfer Schulneubau , die Herstellung des
Trottoirs und des Grabens am Heuchelheimer
Weg und einige andere Arbeiten vorzu-
riehmen.

Stadtv . Kappus  sagt zur Begründung
des Antrags : Wir sind heute in einer schweren
Zeit , und man kann dankend anerkennen , daß
hier die Angehörigen der Leute , die im Felde
stehn, gut unterstützt werden . Aber wir haben
hier einen Notstand . Es sind Leute mit 4
und mehr Kindern hier , die nichts zu arbei¬
ten haben, darunter viele , die vor dem Krieg
in Fabriken gearbeitet haben . Diese sind an
bessere Stundenlöhne gewöhnt, und haben
ihren Haushalt darnach eingerichtet. Heute
sind die Lebensmittel sehr in die Höhe ge¬
gangen , alles ist teuer , und auch die Gewerbe¬
treibenden werden davon betroffen . Wenn
wir nicht sorgen, daß die Leute etwas ver¬
dienen, werden wir den Schaden haben , denn
wenn die Leute keine Einnahmen haben, kön¬
nen sie keine Steuer zahlen, was sich bei dem
Stadtsäckel sehr bemerkbar machen wird . Wir
müsten Arbeitsgelegenheit schaffen, daß wir
selbst auf unsere Kosten kommen. Wir haben
deshalb die Arbeiten vorgeschlagen, doch weiß
ich nicht, wie wir damit mit dem Etat auskom-
men,oder ob dieStadt nicht genötigt sein wird,
eine Kriegsanleihe aufzunehmen . Man weiß
ja nicht, wie es kommt. Gerade bei den Stra¬
ßenarbeiten kann man die Leute beschäftigen,
die die Arbeit nicht gelernt haben . Natürlich
setze ich voraus , daß die Stadt die Arbeiten in
eigene Regie nimmt und sie nicht an einen
auswärtigen Unternehmer vergibt , der seine
Leute beschäftigt und die hiesigen laufen läßt.
Die Hauptsache kommt noch nach. Wir sind
erst im Begriff , das zu spüren, was anfängt
beim Arbeiter und Gewerbetreibenden einzu¬
setzen. Wenn die Erntearbeiten vorbei find
und der Winter kommt, wird es noch schlimmer
werden. Und wenn wir auch siegen, was wir
alle hoffen, und der Krieg bald vorbei ist, so
wird doch die Konjunktur nicht sehr gut sein,
weil wir teilweise unsere Rohstoffe vom Aus¬
land beziehen und sie nicht bekommen können.
So höre ich, daß die Lederfabrik schließlich
gezwungen sein wird , zu schließen, und Sie
wisten, was es bedeutet , wenn 200—300 Ar¬
beiter ihre Beschäftigung verlieren . Deshalb
haben wir die Arbeiten vorgeschlagen, daß wir
Deifen können, wo es uns möglich ist.

Stadtv . Schlottner:  Ich kann dem
Vorredner nur beipflichten und möchte bitten,
daß außer den Arbeiten , die der Magistrat
vcrgeschlagen hat , auch Wegearbeiten vorge¬
nommen werden, damit die Arbeiter , die keine
Bauhandwerker sind, auch beschäftigt werden
können. Die Mittel können wir im Etat
ausgleichen durch die Entnahme der 60 000 Ji,
die für die Arbeiten an der Landgrafenstraße
vorgesehen sind, die jetzt nicht gemacht werden.

Stadtv . Dippel:  Ich bitte die Herstel¬
lung des Reitweges wieder aufzunehmen , man
könnte dabei eine große Anzahl Erundarbei-
ter beschäftigen.

Stadtv . Raab:  Dasselbe gilt von einem
Fußpfad längs der Lerchenschneiße, das Holz
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einer inneren Notwendigkeit entsprungen
war , daß es der Partei also mit der Psticht
der Verteidigung der Heimat ernst ist.

Rom , 9. Septbr . Der Kapitän des „Koh-
lendampfers „Mary " von England nach
Ahaus unterwegs will lam „Mesfagero " bei
Leich eine Reihe von 40 Eisenbahnzugen
mit russischen Soldaten gesehen haben , von
üenen ctroo. 1 000 2Uünn in jcbciri
waren . Sie seien von Archangelsk überge¬
führt

Rotterdam . 8. Septbr . (W . B . Nichtamt¬
lich.) Der „Neuwe Rotterdamsche Gonrant,,
meldet aus Vlistingen : Die Königin der Bel¬
gier ist gestern hier eingetroffen und nach
Antwerpen weiter gereist . Eine große Zahl
von belgischen Flüchtlingen ist hier angelangt,
wovon Hunderte nach England weiter fahren.

London, 8 Septbr . (Nichtamtlich) Die
Verluste des Kreuzers „Pathfinder " betragen
vier Tote , 13 Verwundete und 243 Vermißte.

London, 8. Septbr. (Nichtamtlich) Hier
erscheint eine französische Zeitung „Eri de
Londres ", Chefredakteur de Ehastaigne , in
starker Auflage . _

Bundesrat. In der gestrigen Sitzung des
Bundesrats wurde dem Entwurf einer Be¬
kanntmachung betreffend die Revision der ein¬
getragenen Genossenschaften und dem Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Wechsel¬
fristen im Stadtkreise Danzig die Zustimmung
erteilt . _

Reichstagsersatzwahl.
Wie der „Staatsanzeiger " mitteilt , ist

die R e i chs l a g s e c sa tzw a h l im 12.
badischen Wahlkreis für den zum Vorsitzen¬
den des Vorstandes der Landesversicherungs¬
anstalt Baden in Karlsruhe ernannten bis¬
herigen Vertreters , Geheimer Regierungsrats
Anton Beck auf Dienstag den 27 . Okt.
festgesetzt worden.

Lokales.

Aus dem Stadlparlamenl.
] [ Stadtverordnetenversammlung . Bei

Anwesenheit von 21 Stadtverordneten und 4
Magistratsmitgliedern eröffnete Stadtverord¬
netenvorsteher Dr . Rüdiger  kurz nach ^ 9
Uhr die Versamlung , in deren Verlauf sich
noch drei Stadtverordnete und zwei Mitglie¬
der des Magistrats einfinden , so daß insge¬
samt 24 Stadtverordnete und 6 Magistrats¬
mitglieder anwesend find.

Stadtverordnetenvorstand Dr . Rüdiger:
Die ersten drei Punkte bilden eigentlich ein
Ganzes , aber es wird sich empfehlen, gesondert
darüber zu beraten und abzustimmen. Die
Vorlage des Magistrats zum 1. Punft,

Zurückstellung der Ausführung nicht dring¬
licher Arbeiten

nimmt Bezug auf unsernBeschluß vom 3. Aug.,
worin wir den Magistrat um eine Aufstellung
der Arbeiten ersuchten, die nicht dringend not¬
wendig seien und wegen des Krieges zurückge¬
stellt werden sollten. Der Magistrat gibt
eine Reihe von Arbeiten als aufschiebbar an,
und zwar aus dem Bereiche der Vauverwal-
tung im Gesamtbetrag von 299 805 und aus
der Kur - und Badeverwaltung im Gesamtbe¬
trag von 12 630 Mark . Er beschloß die be¬
treffenden Arbeiten zurückzustellen mit Aus¬
nahme der Herstellung der Friedhofseinfrie¬
digung in Kirdorf , der Erabeneinfaffung und
Straßenherstellung am Heuchelheimer Weg

Feldpostbrief.
Ein Leutnant der Reserve

von unserem hresigen Bataillon schickt seiner
Braut folgenden Brief aus dem Felde , der uns
gütigst zum Abdruck überlasten wird , und den
wir mit Genehmigung des Earnifonkomman-
dos nachstehend wiedergeben:

. . . ., 2. Sept . 1914.
Sonntag ist es heute. Wir haben es erst

gemerkt, als es „Antreten zum Feldgottes¬
dienst" hieß. Jegliches Gefühl für Zeit ist
verlorengegangen , und leider nicht nur das
Gefühl für Zeit ! Man kann ruhig sagen,
alles  Gefühl ist verloren gegangen mit
Ausnahme des Glaubens an Gott , der täg¬
lich zunimmt , und angesichts des Greuels
einer Schlacht auch solche ergreift , die bisher
von Gott nichts wissen wollten . Und wie er¬
greifend ein Gottesdienst unter Kanonendon¬
ner und umgeben von Leichen Bekannter und
Freunde wirkt , das kann nur der fühlen , der
es mitgemacht. Ja , Ihr Lieben alle, ich habe
nun schon vieles , vieles mitgemacht. Gott sei
Dank bin ich aus dem mehrtägigen ununter¬
brochenen Gefechte wohl hervorgegangen . Ein
Quartier haben wir seit zwei Wochen nicht
mehr gesehen. Unser Zelt ist der Himmel , zu
dem wir abends , wenn die Sterne in wunder¬
barer Pracht leuchten, traurig und doch stolz
emporblicken, traurig bei dem Gedenken an
unsere lieben Toten , deren Zahl leider schon
beträchtlich ist. Ich will nicht schreiben, wie
hoch die Verluste von uns sind, Ihr werdet
sie schon früh genug aus der Verlustliste er¬
fahren ; namentlich unter dem Offizierskorps
hat der Tod arg geräumt . Ich habe die . .
Kompanie jetzt einen Tag geführt , bis ein
älterer Offizier mit der Führung betraut
wurde . Kompanieführer tot , der andere

Offizier verwundet , und trotzdem hat unsere
Kompanie bis jetzt die geringsten Verluste.
Jetzt scheinen mal einige Tage der

Ruhe zu kommen. Nichts oder doch allzuwenig
zu esten, nur ganz wenig zu trinken , Nächte
lang kein Schlaf, anstrengende Märsche, alles
dies bedingt erst einmal etwas Ruhe . Und
gestern haben wir zum ersten Mal seit länge¬
rer Zeit wieder Zelte aufgeschlagen, wieder
mal feste gegessen und ausgeruht . Ja man
könnte meinen , es sei ein Friedensbiwak . Die
Regimentsmustk spielt, die Feuer brodeln , alle
traurigen Gedanken sind verscheucht. Vorwärts
sind wir gekommen! Großartiges haben wir
unter Anstrengungen geleistet, von dem man
sich kaum einen Begriff machen kann.

Der Austritt aus den Ardennen und der
Uebergang über die Maas sind erzwungen,
allerdings mit vielen Opfern . Zu einer of¬
fenen Feldschlacht ist es noch nicht gekommen,
und das hätten wir viel lieber als diese furcht¬
baren Waldgefechte, die eine Aufklärung sehr
erschweren, so daß wir meistens überraschend
angegriffen wurden . Den Franzosen sind die
Wälder bekannt , sie nisten sich ein, schießen von
Bäumen herunte , und wir mühen uns in dich¬
tem Unterholz ab, um vorwärts zu kommen.
Schlinggewächse, mannshohes Farnkraut sind
im Weg, dabei geht es nicht etwa eben, son¬
dern es geht bergauf und bergab . Da wir bis
jetzt schon zweimal über französische Truppen¬
übungsplätze Gefechte gemacht haben, könnt
Ihr Euch denken, wie famos die französische
Artillerie und Infanterie eingeschoffen sind.
Ueberall haben sie auch noch Erkennungs¬
zeichen angebracht, und es ist festgestellt, daß
Landesbewohner von Bäumen aus der fran¬
zösischen Artillerie Zeichen geben. Sa kam es
auch, daß wir ständig im Artilleriefeuer lagen.

Unsere Artillerie hat aber auch schon glän¬
zend gewirkt ;wo sie hinkam, machte die franzö¬

sische Platz , und wir haben Stellungen einge¬
nommen, so glänzend angelegt , wie sie nur
sein können, und trotzdem haben die Franzosen
ste verlaffen, sobald unsere Artillerie erschien.
Wie schon erwähnt , machten uns die Franzo¬
sen besonders schwer den Uebergang bezw. den
Austritt aus den Ardennen und den Ueber¬
gang über die Maas . Aber sie konnten 'uns
nicht aufhalten und wir sind feste drin . Die
Gegend ist teilweise sehr schön, namentlich die
Ardennen mit ihren wunderbaren Wegen und
Wäldern haben mir sehr gut gefallen . Aber
wo wir hinkamen, folgten natürlich auch
einige Verwüstungen , denn jedes Haus , aus
dem auf uns geschoffen wurde , wurde natürlich
angezündet , und so brannten ganze Dörfer,
die reizend gelegen waren , nieder . Ein

schauerlicher Anblick! Noch grauenerregender,
wenn wir mit angezogenem Gewehr, die Tam¬
bours den Eeneralmarsch schlagend, wir Offi¬
ziere mit gespanntem Revolver durch die Dör¬
fer zogen. An der Spitze wurde immer eine
Proklamation bekanntgegeben, aber es nützte
nicht immer . Man schoß doch aus den Häusern,
vielfach auch aus denen, die das Rote Kreuz
trugen . Wenn wir mal Zeit haben , wird Vieh
requiriert . Ab und zu fällt auch einmal ein
Gläschen Wein uns zu.

Plünderungen unsererseits werden streng
bestraft . Viel zu haben ist hier nicht mehr,
da die Franzosen selbst schon viel verzehrt
haben . Zu rauchen haben wir fast gar nichts.
Schickt mir doch bitte Zigarren und Zigaret¬
ten ; Ihr braucht ja kein großes Paket zu
machen, die doch nicht befördert werden, es
gibt aber doch die kleinen Paketchen. Sie
kommen schon seit 14 Tagen bei uns an . Ein

Einjähriger -Unteroffizier erhält fast jeden
dritten Tag solche Paketchen, und zwar gleich
4—5 Stück mit Schokolade und Zigaretten.
Gelegentlich könnt Ihr mir auch mal eine
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ist bereits abgehauen , aber der Weg $ n
nicht gemacht.

Stadtv .-Vorst. Dr . R ü d i g e r : Ich
bitten , daß hierzu Vaurat Meyer spu^ '

Baurat Meyer:  Ich möchte mich tz
äußern . Die Brünningstraße wird ftrug ^
macht, doch müssen wir dazu noch Kredl ,
willigt bekommen. Die Fröhlingstraße
len wir auch machen, aber da find nocho fl
mit dem Eisenbahnfiskus und mit Anlieg
zu erledigen . ^ tt

Stadtv . Schlottner:  Wir können „
oberen Teil der Fröhlingstraße in Ang
nehmen.

Stadtv. Justizrat Dr. Zimmerma  »
Vorerst haben wir durch die Magistrats^
läge schon Arbeiten für die ersten Woche»,
über das andere soll uns der Magistrat
Vorlagen machen. ^

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger:  Kleber
Fertigstellung des Reitwegs können wir
abstimmen.

Baurat Meyer:  Der Reitweg ist beg
nen. Er ist mit 3000 Mark veranschlagt,
denen erst 1500 Mark bewilligt sind. ^
können ihn aber auch nicht fertig stelle»,
S . Majestät seine Zustimmung zu der 2t"*
fiihrung geben soll.

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger : Wir lvl>!'
Ml-len den Magistrat ersuchen, uns weitere

lagen zu machen. — Wird angenommen-
Vorlage des Entwurfs eines Ortsstatuts ^
die Anstellung der Beamten der Stadt *

Homburg v. d. H. ,>
Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger:  Es

sich empfehlen, den Entwurf den vereuuö
Ausschüssen zur Vorberatung zu iiberweü ,j
Die Sache eilt nicht und hat vielleicht
bis nach dem Krieg . (Zwischenruf: Eotb
Jahre ! Heiterkeit ).

Stadtv . Justizrat Dr . Z i m m e r m a »"
Ich bin auch dafür , die Sache bis nach
Krieg liegen zu lassen, denn für solche
hat heute niemand einen Kopf. — Die 55
läge geht an die Vereinigten Ausschüsse.
Krcditbewillignng für Anschaffung e

Vervielfältigungsapparates.
cn — ta. »TN .. cm v : _

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger : Die ,̂ ,
ichaffung ist notwendig , und der Magm^,
hat dazu die erforderlichen 265 Mark ge»̂ ,
migt . Sie sollen dem Dispositionsfonds
Stadtverordneten (Bestand noch 5871 * \
entnommen werden. Die Versal»»»
stimmt dem Magistratsbeschluß bei. . „g
Kreditbewilligung für die Einquartiek

von Einwohnern der Stadt © 4 ^ ,
Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger:  Der

gistrat beschloß einen Verpflegungssatz
zu 2 Mark pro Tag und Person . Die ®
Metz vergütet bis zu 1.50 Mk., wir m»" ,
also mindest. 50 Pf . drauflegen . Vis
28 Personen hier . — Der MagistratsbesP'
wird angenommen . -z,
Anlage eines Friedhofes im Hardtwald

hier verstorbene Krieger.
Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger:  Die ^

arbeiten haben stattgefunden . Es wur.
Vodenuntersuchungen angestellt und E» .
ten eingefordert . Der Magistrat entschloß!^
an dem Platz , der nach Homburg zu von ^
von der Farbenfabrik nach dem Innern ^
Hardtwaldes führenden Weg gelegen ist, e jjef
Friedhof für hier verstorbene Krieger a^;
Konfessionen anzulegen . Es hat eine Lok»^
sichtigung stattgefunden . Der erforderliche }
trag von 2000 Mk. soll dem Dispositionsl^der Stadtverordneten entnommen wel , -
Die Herstellung einer Wasserleitung ist
nötig , da sie in der Nähe ist.

n^

Mein Bei»^ .,harte Cervelatwurst schicken.
ist sehr gut . Heute morgen kam auch "’Ljf
Post von Euch Lieben. Auch Erotzm»*
Karte sowie die Zeitungen sind angekon» „
Onkel Karl schrieb heute auch. Eure
Nachrichten waren vom 22., also geht es
haltnismäßig schnell. f

Gott sei Dank scheinen wir nunmehr ^
der Waldgegend heraus zu sein. Wir V ^
alle den Wald recht gern , gelt , aber ^
man immer fürchten mutz, dortlleber ^
ungen zu treffen , dann vergeht einem

^ w _ _ _ _ ^ _ __ j idj
keinen Pfennig . In der Kompanie si»^ ^

daran . Von den großen deutschen . »,,■
habe wir auch erfahren . Geld brauch ^ .e(i

. . auch einen ganzen Eesangveret»̂ ,

.haben wir, der ab und zu st'"''' ^
sen ertönen läßt. Unser Küchenchef ist ^ g#
Unternehmer . . . aus . . . ., ab
mutz er uns ein Hühnchen oder Entche»
was er vorzüglich versteht

Nun hoffe ich, daß es Dir , LiebltnS,^ ,»
Euch allen gut geht. Macht Euch i®
Sorgen , es wird schon alles gut 9 V &M
habe die feste Zuversicht. Es ist sehr "
Ihr Euch alle für uns im Felde ft
Schreibt nur immer , wenn auch der• e ge »"
der andere Brief verloren geht. " " q ^
ich erst wieder zu Hause bin , das
schön werden.Jch schreibe mit einem c
Füllfederhalter , ein ff. Fernglas habe Î

Lebt alle wohl Ihr Lieben, ich ft»
mer an Euch, und Ihr seid in Eeda»^
mer meine Begleiter.

Seid alle herzlich gegrüßt
von Euerm . •

Wir sind hier südlich von Seda»
die Briefe bitte verschlossen.

-b
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fü ®tobt». Raab:  Ich halte den Platz nicht
y , geeignet. Ich sah in einer der ausge-
^ EUen Eruben Schiefer, auch stand Wasser
to. m;  außerdem liegt der Platz oberhalb des
d '^^ ^ wasserbassins. Ich stelle den Antrag,

links der Lerchenschneißeund der
»nd SU wählen , der geeigent ist,

zudem läge hier der Friedhof ruhiger.
&e’ii r-Ut0* Meyer:  Die Platzfrage ist ia
HaJ> der Bodenbeschaffenheit gleichgültig,
Blei*m Untersuchungen den Boden als

6Ut geeignet befunden haben, und ist
^.Geschmackssache. Wir haben bei 2.50 Meter

^ nirgends Schiefer gefunden und auch
lick^ Das gewählte Terrain ist ziem-

Eden und die Zugangs:
i&aii t Fuhrwerksverkehr . Vom Mineral-

d" baffin ist der Platz 500 Meter weg.
y . ^ aab:  Oben ist Schiefer, das
tz., <' ch gesehen, und es stand Master in den
tCf En . Zudem ist der Platz keine 500 Me-

dem Bastin weg, sondern nach meiner
«?ung höchstens 200 Meter,

bxy?urat Meyer:  Ich muß die Angaben
i»p-,E" en. Wir haben die Entfernung ge-
>!t es ^nd 400 Merer , und Erundwasser

^.50 Meter Tiefe nicht festgeftellt wor-
ix>,,v Es kann schließlich Regenwaster in den

-En gestanden haben.
Justizrat Dr . Zimmermann:

tzĵ ^ nn ein Todesfall vorkommt, müssen
die Frage unbedingt erledigen,

binŝ ŝseu. wo wir den Toten begraben . Ich
Mr den vom Magistrat gewählten Platz.

Schlottner:  Die Hauptsache ist,
ist. " das Geld bewilligen , und schließlich

egal, ob wir den Platz rechts oder links
«eg wählen.

tzest̂ lv. Kappus:  Ich war mit bei der
|onLp 8Un0. Es dreht sich nicht um den Platz,
steh' n̂ um die Bodenbeschaffenheit, und da

r- ^te Ansichten gegenüber. Beide
^t kein mr̂ ön- Der Herr Baurat sagt, es

»ein* " Master an dem gewählten Platz ; mit
^Egenwaster wird es sein Bewenden ha-

®tle önct,n es hat schon einige Wochen nicht

Debus:  Bon Seiten der Gesund¬
st̂ . »Hörde sind beide Plätze für einwand-
ist Esunden. Der vom Magistrat gewählte
»itzl̂ Eifelos der schönere, aber der andere
der bester wegen des Erundwasters und
!°nn, ^ '

zu errichtenden

, UII des Mineralwasserbassins . Man
ft5Qter mxt ^^ser Frage auch zugleich die des

errichtenden Kommunalfriedhofes
Hüpfen.

d°Nbtadtv . Raab:  Ein weiterer Grund , den
bet "orgeschlagenen Platz zu wählen , ist

10X1 uns  bE mit der Frage der Wei-
»Sch der elektrischen Bahn vonKirdorf
kĵ o ^ edrichsdorf befassen werden . Fried¬
er > • . "^^ugt darauf . Hier würde dann

W °dhof stören.
niö*t wgistratsmitglied Hückmann:  Ich

Eten, die Sache heute zu erledigen , sie
Meine persönliche Idee war , den

»bex SU nehmen, den Herr Raab vorschlägt,
f Erade von Kirdorfer Seite wurde dage-

letet1 protestiert.  Wenn später ein grö-
ihn Friedhof angelegt werden soll, kann man
Ie6en ^^ den Seiten der Lerchenschneißean-
^rin Un** die Lerchenschneißeals Hauptweg
bet — Bei der Abstimmung wird
»ô ^^ öistratsantrag mit 19 Stimmen ange-

de"̂ Bewilligung für die Rückzahlung
Di ,̂"Eschädigung an die Altkirdorfex.

gesxh'ERückzahlung beträgt 9 507.65 Mk. Vor-
Slibe°j/nd 8 600 Mk., sodaß 907.65 Mk. nach¬
dem sind. Der Magistrat genehmigte
W , r̂ Eforderten Betrag , und die Versamm-

Dfließt sich an.
"'»Hk öffentlicher Sitzung sich niemand
flefar st Mort meldet, wird sie um 3A 10 Uhr

"Eu. Es folgt Eeheimfitzung.

Schloß Friedrichshof . In den
n Prinzei
dauernde Besterunx

^.
fhjihdx" des verwundeten Prinzen Friedri,

k̂ Don  Hessen ist
h»Id j/atieren . Man hofft den Prinze.

» u die Heimat dringen zu können.
W .̂ d̂ensauszeichnungen. Verliehen wurdl

"Eeninfpektor Alois Burkart in Fa
^"fser^ biesmayer von Seiner Maj . den
V x„ as  Verdienstkreuz in Silber , desglei

Obergärtner Julius Langsdorf

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe. 9. September 1914
ebenfalls in dieser Firma , das Allgemeine
Ehrenzeichen in Silber . Die Orden wurden
den Dekorierten heute durch Herrn Oberbür¬
germeister Lübke mit einer kleinen Ansprache
überreicht.

ff Den Heldentod fürs Vaterland starb
Herr Oberlehrer Dr . Wilhelm Prinz,  Feld¬
webel-Leutnant d. R ., von hier.

1?. 6 . Von unser« 8vern . In den letzten
Tagen nahm der Kaiser wie von einem
Negimentsangehörigen nach Höchst a . M.
berichtet wird , Gelegenheit , dem Regiment 80
für die vor dem Feinde bewiesene Tapferkeit
ein Lob auszusprechen. Das Regiment hat sich
besonders bei Neufchateau am 22. August
tapfer geschlagen, wo es als Spitze das erste
Feuer empfing, sodann am 24. bei Trem-
blois , am 24 . bei Carignan.

§ Liebesgaben Cigaretten steuerfrei ! Die
für unsere Heeresangehörigen bestimmten
Cigaretten sind von der Banderolen -Steuer
befreit . In einem diesbezüglichen Inserat
erklärt sich Herr Leo Scharatzick zur Liefe¬
rung steuerfreier Cigaretten und der Ab¬
führung von 10% des Kaufpreises an die
Sammlung der Stadtverwaltung bereit . —
Herr Sch. hat auch 4 000 Cigaretten als
Liebesgabe für die im Felde stehenden Trup¬
pen gespendet.

ff Die Fahnen einziehen, damit sie bei ge¬
gebener Gelegenheit wieder neu gehißt wer¬
den können!

ff Rauchmaterial ins Feld . Ein großer
Mangel macht sich bei den ausgerückten Trup¬
pen bemerkbar, das Fehlen jeglichen Rauch¬
materials . Jeder Raucher weiß, was es heißt,
die gewohnte Zigarre oder Zigarette zu ver¬
missen! Man kann eher eine Mahlzeit über¬
schlagen als seinen Klimmstengel entbehren.
Der Mangel ist so groß, daß nach Berichten
unserer Soldaten 3—4 Leute an einer Pfeife
rauchen. Wir wissen, daß es nur dieses Hin¬
weises bedarf, und die grenzenlose Liebestä¬
tigkeit der in der Heimat Gebliebenen wird
nach Möglichkeit für Abhilfe sorgen.

ff Schreibpapier für unsere Truppen . Un¬
sere Krieger im Felde würden , wie aus ver¬
schiedenen Briefen hervorgeht , mitunter gern
viel mehr in die Heimat berichten, wenn nicht
ein Hauptfaktor fehlte, das Schreibpapier.
Man lege in jeden Feldpostbrief , der von der
Heimat an unsere Soldaten geschickt wird,
einige unbeschriebene Briefbogen , damit
dürfte dieses Bedürfnis am besten gestillt sein.

* Die Auskunftsstelle für die im Felde
stehende nastauische Krieger verfolgt in erster
Linie den Zweck, Beruhigung in das Pub¬
likum zu bringen und zwar durch die Mit¬
teilung , daß den nastauischen Regimentern
ungehörige Krieger an bestimmten Tagen
gesund und wohl auf gesehen sind. Es liegen
z. Zt . eine große Anzahl derartiger Mel¬
dungen von anderen Soldaten vor . Die
Namen der gesund gemeldeten find aber
vielfach nicht so genau , daß die Betreffenden
genau bestimmt werden könnten . Der Trup¬
penteil ist fast immer richtig angegeben und
so wäre es der Auskunftsstelle ein leichtes,
die Persönlichkeit genau festzustellen und an
die Angehörigen Mitteilung zu machen, wenn
liefe nicht selbst noch immer die Anmeldung
zu den Listen der Auskunftsstelle versäumten.
Es ergeht deshalb nochmals dringend die
Aufforderung an jeden der Angehörige im
Feld hat , ihn Wiesbaden Friedrichsstraße 35
unter genauer Angabe des Truppenteils zu
den Listen anzumelden.

ff Die Schweinc-Preise haben den alten
Stand wieder erreicht. Es werden 62—63 Pfg.
für das Pfund Schlachtgewicht bezahlt , wie
vor dem Krieg . Infolge der Mobilmachung
hatten die Preise etwas angezogen, doch sind
jetzt überall die Zufuhren so stark, daß ein
Rückgang eintrat und auch keine Aussicht be¬
steht, daß ein Aufschlag in absehbarer Zeit
erfolgen wird.

* Vom Getreidemarkt ist zu melden : Ein
sehr bemerkenswertes Ereignis der Berichts¬
woche, das für den Augenblick große Zurück¬
haltung hervorries , war die Bildung der Zen¬
tralstelle zur Beschaffung der Heeresverpfle¬
gung. Die Einrichtung dieser Stelle kann zu
einer völligen Verschiebung im Getreide - und
Mehlankauf führen . Da die Wirkungen die¬
ser Neuorganisation sich jedoch noch gar nicht

absehen lassen, so blieb sie zunächst ohne
Wirkung auf die Umsätze. Das Geschäft im
Lande war im allgemeinen verhältnismäßig
lebhaft . Bedeutende Nachfrage zeigte sich wie¬
der für Gerste, desgleichen für Roggen und
Hafer . Letztere hatten wieder Preissteige¬
rungen zu verzeichnen.

F C. Bezug von Wein aus Tirol an¬
statt aus Frankreich . Die Handelskammer
Wiesbaden teilt mit , daß die Handels - und
Eewerbekammer zu Bozen, in Südtirol sie
gebeten hat , die Weinhändler und Gastwirte
ihres Bezirks auf Tirol als Bezugsquelle
für Wein aufmerksam zu machen und sie
aufzufordern , auch aus völkischen Gründen
und zur Förderung der Wirtschaft , des Ver¬
bündeten Nachbars Wein aus Tirol anstatt
aus Frankreich zu beziehen. Die Handels¬
und Eewerbekammer Bozen empfiehlt Anfra¬
gen über vorhandene Mengen , Sorten und
Bezugsquellen sowie über sonstige in Frage
kommenden Verhältnisse an die annähernd
250 Mitglieder besitzende Genossenschaft der
Weinhändler Deutsch-Südtirols mit dem Sitz
in Bozen zu richten.

* Den Schwätzern zur Warnung ! Eine
harte , aber gerechte Strafe hat ein Bergmann
in Beuthen erhalten . Er hatte erzählt , die
Kosaken seien in Oberschlesien eingedrungen,
hätten Fernsprechleitungen zerstört, usw. Das
Ratiboer Kriegsgericht verurteilte den
Schwätzer zu einem Jahr Gefängnis.

y. Schöffcngerichtsfitzung vom 8. Sept.
Vorsitzender: Amtsgerichtsrat Nasse; Staats¬
anwalt : Amtsanwalt Winter ; Protokollfüh¬
rer : Referendar Hahn ; Schöffen: Gastwirt
Vogt von Friedrichsdorf und Postsekretär Hen-
nike von Gonzenheim. — Wegen groben Un¬
fugs durch nächtl. lautes Bellen seines Hun¬
des in nächster Nähe eines Sanatoriums wird
ein Gartenbesitzer zu 1 Ji  Geldstrafe verur¬
teilt . — Ein wegen Diebstahl angeklagter
Kraftwagenlenker , der in Bommersheim in
einer Wirtschaft die Kaste geplündert hat , ist
zum Termin ausgeblieben . Die Sache wird
deswegen vertagt und die Vorführung beschlos¬
sen. — In einer Beleidigungssache zwischen
zwei Stierstädter Parteien erfolgt in einem
Falle gegenseitiger Ausgleich, im zweiten
Falle wird die beklagte Ehefrau zu 10 M
verurteilt.

Vorwärts ! Nach Paris!
Franzosenvolk, was sagt ihr nun,

Zu unfern Heldensöhnen? !
Sie rücken jetzt mit Macht heran!
Hört ihr nicht schon ihr Dröhnen ? !

Ihr haltet unfern Zorn nicht auf,
Den ihr heraufbeschworen!
Schon.steh'n die Unfern vor Paris!
vor eurer Hauptstadt Thoren!

Das hättet ihr wohl nicht geglaubt;
So schnell und auch so sicher!
Das ist die alte Schule noch:
„lvir gehen drauf wie Blücher !"

lvird bei uns „vorwärts !" kommandiert,
(Sibt’s kein Zurück, kein Wanken!
Daß er so flott ging bis Paris,
Könnt ihr den Freunden danken.

Paul Grützner.

Aus der Provinz und dem Reich.
Oberursel, 8. September. Ein schwerer

Unglücksfall ereignete sich am Sonntag Mit¬
tag zwischen 12 und 1 Uhr in der unteren
Hainstraße . Der 41 Jahre alte Chauffeur
der Brauerei Henninge ! I . Nix aus Frank¬
furt wollte mit seinem Eisauto vor dem
„kühlen Grunde " anhalten . Er sprang von
dem langsam fahrenden Auto ab, kam zu
Fall und wurde überfahren . Das Vorderrad
des schweren Autos ging ihm über beide
Beine . Aerztliche Hilfe und Mitglieder der
hiesigen Sanitätskolonne waren sofort zur
Stelle und sorgten für die ersten Verbände
und die Ueberfllhrung des Schwerverletzten
in das Frankfurter Marienkrankenhaus . Lei¬
der gelang es nicht, den bedauernswerten
Mann am Leben zu erhalten , er hatte , so
schwere innere Verletzungen erlitten , daß er
kurz nach seiner Einlieferung starb. Nix hin-
terläßt eine Frau und 5 unmündige Kinder

Voraussichtliche Witterung : Wolkig,
zeitweise Niederschläge, mäßig warm , süd¬
westliche Winde.

Letzte Telegramme.
Russische LUgenfiege.

Wien. 9. Sept. (W. V. Nichtamtl.) Die
Petersburger Tel .-Agentur hat die vom Wien .-
Kcrr .-Vur . gemeldeten Siege der Armee Auf-
fenberg bei Zamosc dementiert . Sie wußte
dagegen von einem Riesensieg der
Russen bei Lemberg  sowie von dort
gemachten reicher Beute , 70 000 Kriegsge¬
fangenen , Hunderte von Geschützen usw. zu
melden. Demgegenüber ist das Wiener Korr .-
Büro ermächtigt zu erklären , daß bei Lem¬
berg keine Schlacht  stattgefunden hat,
also auch kein Sieg erfochten worden sein
kann.

Aus Paris.
Paris . 9. Sept . (W. B. Nichtamtl .) Amt¬

lich wird gemeldet, daß der französische Gene¬
ralissimus folgenden Tagesbefehl ausgab : Es
ist jetzt nicht mehr der Augenblick rückwärts
zu schauen (auf die Niederlagen ! Schriftlg .),
sondern anzugreifen , den Feind zurückzu¬
drängen und das gewonnene Terrain , koste es,
was es wolle, zu behaupten.

Wegen Spionage erschossen.
Ostende, 9. Sept . (W. B. Nichtamtl.) Das

Kriegsgericht hat den am 4. August verhaf¬
teten Spion Ehraradt  zum Tode verur¬
teilt . Er wurde erschossen.

Flieger über Tfingtau.
Tokio, 9. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Ja¬

panische Flieger haben Bomben auf Tsingtau
geworfen.

Franktireure.
London, 9. Sept . (W. B. Nichtamtl.) Der

Korrespond. des Daily Chronicle in Bordeaux
bestätigt , daß Franktireure Angriffe unter¬
nommen haben . Ein Flüchtling aus einem
Ardennendorfe bei Vaugiöres habe ihm er¬
zählt , daß junge Leute und Frauen bewaff¬
net wurden , welche eine Ulanenpatrouille aus
dem Hinterhalt niederschossen. Das Dorf
wurde daraufhin zerstört.

Englische Schiffsverluste.
London, 9. Sept . (SB. B . Nichtamtl.) Reu¬

ter meldet : Zwei weitere Schlepper
sind in der Nordsee auf Minen gelaufen und
gesunken. Es handelt sich um die Schlepper
„Imperialist " und „Trevigo ". Zwei Mann
der Besatzung des „Imperialist " werden ver-
mißt.

Kurhaus Bad Homburg.
Donnerstag , 10. September.

Nachmittags 4 Uhr.
Dirigent : Herr Kapellmeister I . Schulz.
1. Choral : Wachet auf ruft uns die Stimme.

*5. Ouvertüre zu Prometheus Beethoven
3 An der Weser,Lied Pressei
4. Glückliche Jugendjahre.

Lieder - Potpourri Schreiner
5 . Einleitung d. III Akts u.

Brautchor aus Lohengrin Wagner
6. Romanze a. d. Serenade:

Eine kleine Nachtmusik Morzart
7. Immer mobil ! Marsch Blon

Abends 8 1/? Uhr.
1. Choral : Was Gott tut das ist wohlgetan
2. Jubel -Ouverture Flotow
3. a.) Frühlingslied

b.) Spinnerlied Mendelssohn
4. Largo Fis -dur Haydn
5. Fantasie a . d. Op . Der

Geigenmacher v, Cremona Hubay
6. Paraphrase über das Lied

Grüsse an die Heimat Nehl
7. Deutschlands Stolz Marsch Hüttenberger
>£♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ■♦

Ueberraschend schnelle
Heilerfolge

werden mit den ultra violetten Strahlen der
künstlichen Höhensonne

bei Rheumatismus , Neurasthenie , Ischias,
Bleichsucht, Blutarmut, Bronchialkartarrh,
Hautausschlägen und schwer heilenden Wunden
:: :: erzielt . :: ::
Behandlung nur nach ärztlicher Ueberweisung.

Bestrahlungs - Institut
„H öhen - Sonn e ÄI

Lange Meile5 Telefon Nr. 10
(1 Minute von Haltestelle Gasanstalt .)

3870

DU“ vwwwwwvvvvvwvwvvw VOÖ

Freibank.
bon̂ " erstag , 10. Sept ., vorm,
tzlhr /j ~~ 8 v* Uhr wird auf dem

Kalbfleisch. »/* Ztr.
äUm  Preise von 50 H pro

ftoi)° Erkauft . 3869
^ > mburg v. d.H., 9. Sept . 1914

Vollheringe
%l * ^ "getroffen 3878
"̂ ^ flbachj Fischhandl.

Hausbursche
Eintritt gesucht

Sl ? c
'heutigen

mit Pferden .
sv • Henry Paul
owiebackfabrikSaalbu

Grundanfuhr betr.
Zur Auffüllung des für Friedhofszwecke in Aussicht genommenen

Grundstückes zwischen dem eingefriedigten Friedhofsteil und den in nord¬
westlicher Richtung liegenden Baumgrundstückes der August Goldmann
Witwe kann guter Boden(Bauaushub) angefahren werden.

Die örtlich bezeichneten Abladestellen sind jedoch dabei zu beachten
Bad Homburg v. d. H., den 24 . August 1914.

3727  Stadt . Bauverwaltung.

2 Zimmer
und Küche sofort zu vermieten.
3318a ‘ Lechfeldstraße 5.

Neuhergerichtete
Seitenbau-Wohnung

mit allem Zubehör sofort zu verm.
Emanuel Wertheimer,

2657a Louisenstraße 41.

Ein schöues, großes 3072a
Möbl . Zimmer

per sofort zu vermieten. Zu erfragen
Arthur Berthold, Louisenstraße 48.

Aelteres Mädchen
das gut bürgerlich kochenund Haus¬
halt führen kann sucht Stelle.
3873 Thomasstraße 10.

Möblierte Stube
neu hergerichtet, an Fräulein oder
auch jungen Herrn zu vermieten.
Zu erfragen : 3849a

Schmidtgasse 5,1 . St.
Möbl. Zimmer

zu vermieten. 2730a
Höhestraße 32 part.Wrkntl. Diciifliniilidifii

gesucht. Nur solche mit guten Zeug¬
nissen wollen sich melden bei

Frau Brahe.
3836 Louisenstraße 141.

Einfach und bess.
möbl. Zimmer

lofort zu vermieten. 2576a
Höyestraße lT7in ~~

Schön möbliertes
Zimmer

zu vermieten. 3257a
Haingasse 21, Part.

2 Zimmerwohnung
zu vermieten. 3065a
_ Dorotheenstraße 34.

Eine kleine Wohnung
zu vermieten. 3044a

Mußbachstraße Nr . 1.

Kleine Wohnung
zu vermieten. 3047a

Obergasse 2.



Sammlung der Stadtverwaltung
und des Hamburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgr. hesi. conc.
Landesbank weiter eingegangen:

Inhalt der Sammelbüchse im Savoy-Hotel . M. 31.50
in der Bahnhofsrestauration ,
im Privat -Hotel Quellenhof
im Eisenbahn-Hotel . ,
im Cafe Brahe
in der Villa Debus . . >
im Hotel Bellevue
in der Kurhausrestauration
im Hotel National .

in der Restauration zum Neuen Bahnhof
in der Rest.uraut zur neuen Welt

Von N. N.

Mit den bereits eingegangenen

10.93
8.77
5.77
4.99
4.10
4.39
3.30
2.45
2.1?
1.74
2,03

Islllsv vciicfjv :
bei denen in erster Reihe Cigarren und Cigaretten !
waren, mache ich höfl. darauf aufmerksam, daß jeder, der beabüwng♦

2 den Truppen oder Verwundeten Cigaretten zugehen zu lassen, oi  mit Ersparnis der Banderolesteuer durch mich besorgen laßt
♦ kann Außerdem erkläre ich mich bereit, lO°/0 des Kaufpreises anX Sammlung der Stadtverwaltung abzuführen. Die Abgabe der̂ '
X garetten erfolgt unter zollamtlicher Kontrolle. #
X Zur näheren Auskunft gerne bereit. !
f Hochachtend )

Leo Scharatzick» Bad Homburg\
3867 Telefon 527. j

Summa Maik 82.44
Mark 9,046.21

Bleyle ’s
Militärwesten

mit Aermel 3868
und Pulswärmer

für Offiziere und Mannschaften.
Bester Schutz gegen Erkältung
frei Ph . Debus.
Frisch eingetrossen:

Vlaufelchen,
gander.

Rotzungen,
Heilbutt

Hahnen , Tauben , Feld¬
hühner etc.

Will,. tmitkiilWger
Telefon 404. 3872

Dr . Brainin ’s
Dessertspeisen

Choeolade- und Vanille-Pudding
„ >, kreme
„ . » Li»

Vorzüglich im Oeschmack.
Leine Zutaten mehr, schon alles
enthaltend.
Alleiniger Fabrikant für Deutsch¬
land Henry Pauly , Bad Hom¬
burg v. d. H. 3098

Zu haben in der Drogenhandl.
von Otto Voltz , Kgl . Hofl.

Es ist Da!3763
Das beliebte, von Hunderitausenden
immer stürmisch begehrte Favorit-
Moden-Atbum (nur 60 Pfg .) Es
enthält ebenso wie das Jugend-
Moden-Album (60 Pfg.) die ent¬
zückendsten Modelle. Erhältlich bei
H . Stötzer , Louisenstraße 57.

Fallobst
kauft 3856
_ Wiegand , Neue Welt.
Portemonnaie mit Inhalt
verloren. Abzug, geg. Belohnung.
3876 Louisenstr ^ 45, II . Etage.

Entlausen
schwarz -weißer Terrier.

Abzugeben gegen Belohnung
3875 Louisenstraße 133» I.

Ein Portemonnaie
mit 20 Mark verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Graf , Saalburgstr. 66. (3877

3—5 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör sofort zu ver¬
mieten. 3866a
_ Promenade 15.

Freundliche
Zwei Zimmerwohnung

ev. mit Mansarde sofort zu oer-
mieten. MÜ lberg 49. 38 55

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Off. mit Preisang.
an die Exped. d. Bl. u. F. 3360.

Schöne, im Garten gelegene
Wohnung 3871

von 7 Zimmern mit Bad, überall
elektr Licht zu M 850 zu vermieten.

Saalburgstraße 57
Eingang vorläufig Triftstraße.

Freundliche Wohnung
auf 1. Oktober im Hinterhaus zu
vermieten. 3859a

Höhenstraße 11.
Berantwortlich für

Summa Mark 9,128,65
Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgr. Hess. eone. Landesbank

einzahlen zu wollen.
Bad Homburgv. d. H., den 9. September 1914. 3879

Freifrau v. Lersner Oberbürgermeister Lübbe.
t— mr « ■ guterhaltene : Stühle, Schränke für Bücheru-
iVI M» Kleider , lieche, Kommode, Kuchen- u. Carten.

' ' möbel, Beleuchtungskörper, Gasherde usw.
3865 Castillostrasse 19 , I.

Eine erfahrene Hausfrau sagt:
Ich verwend « znr Wische , um Spülen und zu allen sonstigen Haus¬

zwecken nur noch Bier & Henning ' s Seifenpulver;
weil dasselbe billig und doch vorzüglich ist und sich millionenfach
bewährt hat und weil es mir genau die gleichen Dienste leistet wie
alle anderen Fabrikate , die nur viel teurer sind.

Bier & Henning, Seifenfabrik , Bad Homburg v. d. Höhe.

nrse
in Englisch , Französich , Spanisch

m beginnen jede Woche neu ; während der
Sommermonate Preisermässigung.

Berlitz School , Frankfurta. M.
^ Goethestrasse 37 (1410) am Opernplatz.

Bitte um Liebesgaben.
Der stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen KrankenpH

Herzog zu Trachenberg erläßt die nachstehende Bekanntmachung: ^
Unseren kämpfenden Truppen sind nachfolgenve aufgeführte Gegensa

dringend erwünscht: . ^
1. Zigarren, Zigaretten, Taback (Pfeifen), Konserven, Schorf

Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons. Bouillonkapseln, Suppenwürfel,
konserven, Dauerwurst, geräucherte Fleischwaren, alkoholfreie Ge
Mineralwaffr , Trockenmilch, kondensierte Milch, Lebkuchen

2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hosenträger, Halzdinden, J . {
wand, (zur Fußbekleidung,)Tafchentücher, Hemden, Unterbeinkleider, w
Leibbinden. ^ . r . g#

3. Taschenmesser,, Löffel, Notizbücher, Postkarten, Briefpapier,
stifte mit Schonern, Zahnbürsten, Zahnpulver, Zahnseife, Seife, Selst° U
Stearinkerzen, zusammenlegbare Handlaternen, Haarbürsten mit »ui :
Taschenspiegel, Streichhölzer mit Metallhülse, kleine Nähkästchen(enth
Zwirn, Knönfe, Band, Nadeln, Fingerhut), endlich Sicherheitsnadeln-

Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben an die bekannt geg^
Sammelstellen des Roten Kreuzes und der Ritterorden. . ^ii

Von diesen werden sie unverzüglich an die Abnahmestellenv" ^
stellvertretenden Generalkommandos, von dort aus den Truppen zui>̂

! werden. ^
Vorstehende Bitte wird veröffentlicht unter Hinweis auf die am

August 1914 durch den Herrn Landrat bekannt gegebenen Sammew
für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehenden Truppen,
wundeten, und Kranken im Bereiche des 18. Armeekorps.

Bad Homburg v. d. H., den 5. September 1914.
Der Vorsitzende des gweigvereins

vom Roten Kreuz
3. V. : Dr . Ziehe . Geh. Med.-Rat. ^

Als hervorragende dleutlcfte Erzeugnifle 0
empfehlen wir:

Kakao
KDGOGGATDSGMOGGDGGGGGGOS |

Landgräflich Hess, concess.

Landesbank I
Homburg vor der Höhe . ®

Vorschüsse auf Wertpapiere Jj|
Discontierung von Wechseln ©

Eröffnung von Conto-Correnten und pro- §
visionsfreien Checkreehnungen fj

Annahme von Spareinlagen ®
An- n. Verkauf von Wertpapieren, I

Checks und Wechseln §
auf ausländische Plätze , 17 ©

Aufbewahrung und Verwaltung von §
Wertpapieren und Wertsachen. ®

Vermietung von Safes in unserer feuer- ©
u. einbruchssicheren Stahlkammer , 1
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Schokolade
Napolitains

Sahne=, Milche Nuß - und Vanille^

Schokoladen
Jungdeutfcfiland ~ Sc {iokolade

Hafermalzkakao

David Söhne,Äktiengefellfdiaft
^ ^Käkao - u,Schokoladenfabrik Halle a.S ,
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Druckarbeiten

das moderne selbsttätige
Waschmittel.
Gar . unschädlich.

' Ueberall zu haben.
:RII.Sthraul'h.Nauwied

Preis pro % Pfund Paket nur 25 Pffl*

jeder Art fertigt in geschmackvollerAusführung
- 7ii billigen Preisen die —

„Taunusboten“ -Druckerei
Audenstrasse Nr. 1 Telefon No 9.

Rechtsanwalts-
Büro - Vorsteher,

durchaus tüchtig und zuverlässtg,
sucht über die Kriegszeit Stellung;
derselbe würde auch jede Stelle im
kaufm . Kontor übernehmen. An¬
gebote nimmt die Expedition dieses

_ Blattes unter N. N. 3853 entgegen.
die Redaktion : Friedrich Nachmann: für den Anonrenlett: Hetniich Schudt ; Druck und Vertag Schudt,, BuchdruckereiBad

wird angenommen
Vorhänge gespannt.

Wascherei C
_ Thomas straße
Hamburg l>. d. H

10.
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